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Erziehung der engliſchen Prinzen erſt ſpäter ſetzen die ſtrengen geiſtigen
Studien ein die anfangs ſoviel als möglich mit dem Spiel verknüpft
werden Dem lindlichen Temperament wird der größere Spielraum zur
Entfaltung gelaſſen Erſt kürzlich ereignete es ſich daß die Brüder Eduard
und Albert nach ecchter Jungenart ſich in die Haare gerieten und ſich gegen
ſeitig nach allen Regeln der Kunſt verprügelten Der Zufall führte ihren
Vater an die Stätte des Kampfes Der Gouverneur der Kleinen wollte
die wackeren Streiter trennen allein der Vater hinderte ihn daran Er
ſtellte nur die Bedingung daß die beiden ſich ſofort nach Abſchluß der
Prügelei verſöhnen ſollten Als er nach zwei Minuten wiederkehrte lagen
ſich die Brüder in ſchönſter Eintracht in den Armen

Die Königin Viktoria hing mit rührender Liebe an ihren Enkel
klindern aber ſtets ordnete ſie ihre Gefühle der erzieheriſchen Wirkung
unter die Kleinen wurden ziemlich ſtreng gehalten allwöchentlich ſandten
ſie der Großmutter ihre Zenſuren ein und waren ſie gut ſo bekamen ſie
jeweils ein neues goldenes Pfundſtück Man weiß zu erzählen daß der
kleine Prinz nun einmal einen Tadel bekam Da blieb das ſchöne blanlke
Pfundſtück aus und es kam nur ein Brief von der Großmutter die ihn
auf die nächſte Woche vertröſtete Der kleine Prinz bezog keine Millionen
apanage und das ausgebliebene Goldſtück brachte ſeine Finanzen in
ſchlimmes Wanken Aber er wußte ſich zu helfen er trug den Brief ſeiner
Großmutter turz entſchloſſen zum Autographenhändler und als er
von dieſer Expedition heimkehrte trug er vier Goldſtücke in der Taſche

Nicht ſelten kommt es vor daß Bittſteller ihre Geſuche an die kleinen
Prinzen nichten und meiſt wird das Herz der königlichen Eltern dann
rerührt und ſorgt im Namen ihres kleinen Prinzen für Abhilfe Selbſt
die kleine Prinzeſſin Yolanda von Savoyen hat ſchon ihre Korre pondenz
Eine alte Offizierswitwe die ſchon mehrfach umſonſt um eine kleine
Erhöhung ihrer kärglichen Penſion nachgejucht hatte adreſſierte ſchließlich
ihre Bitte an Jhre königliche Hoheit die Prinzeſſin Yolanda im Quirinal
Man überbringt das Schreiben dem König Vikior Emanuel lieſt das
Schriftſtück und gibt es dem Kaſtellan mit unerſchütterlichem Ernſt zurück

Der Brief iſt an die königliche Prinzeſſin gerichtet alſo überbringen Sie
ihn ihr Etwas verblüfft eilt der Kaſtellan zur Wiege wo die kleine
Prinzeſſin ſchlief und als die königliche Hoheit nicht aufwacht übergibt er
den Brief der Amme Was hat die Prinzeſſin geſagt fragt der König
den Kaſtellan als er zurückkehrt Kein Wort Mafeſtät Schön Wer

t ſtimmt zu Sorgen Sie dafür daß die Bitte der Dame erfüllt
wird

Luſtige Ecke
Wahres Geſchichtchen aus der Münchener Jugend Die

gnädige Frau vermißt eines Tages einen wertvollen Gegenſtand Der
Verdacht ihn entwendet zu haben lenkt ſich auf das Dienſtmädchen Anna
Bei einer ſofortigen Reviſion ihres Koffers findet ſich nicht nur das
Geſuchte ſondern noch eine ganze Menge anderer Dinge die Anna all
mählich hat verſchwinden laſſen Der Grimm der gnädigen Frau iſt um
ſo größer je mehr ſie bisher Annas Ehrlichkeit neidiſchen Freundinnen
gegenüber zu rühmen gewußt hat Zornſprühend beruft ſie ihre Töchter
zu einem Kriegsrat in welchem unter Ablehnung mildernder Umſtände
beſchloſſen wird Staatsanwalt und Gericht mit der Ahndung des Frevels
zu betrauen Papa ſoll die dazu nötigen Schritte ergreifen Doch kaum
hat er nach ſeiner Heimkehr vernommen um was es ſich handelt da ruft
er ſchreckensbleich aus Um Gotteswillen laßt Euch auf ſolche Sachen
nicht ein Habt Jhr vielleicht Luſt als Zeuge vor Gericht aufzutreten
Nein da wollen wir doch lieber unſern Verluſt in aller Stille ver
ſchmerzen Sprach s und Mutter und Töchter gehorchten ſeinem Willen

denn Papa mußte wohl Beſcheid wiſſen er war nämlich Ober
landesgerichtspräſident

w

Eine kleine Geſellſchaft fideler Herren wird im Hochgebirge
vom Unwetter überraſcht und muß zwei Tage unfreiwilligen Aufenthalt in
einer Hütte nehmen Nachdem alle möglichen Mittel zur Vertreibung der
Langeweile erſchöpft ſind kommt einer auf den geiſtreichen Einfall Wer
das dümmſte Geſicht machen kann ſoll eine Prämie erhalten Der mit
Beifall aufgenommene Vorſchlag wird ſofort in die Wirklichkeit umgeſetzt
und plößlich erſchallt es uniſono Herr Aſſeſſor Moeller hat gewonnen
Dieſer aber plotzt empört heraus Meine Herren das verbitte ich mir
ich hab ja gar nicht mitgeſpielt
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Von der Jagd Sonntagsjäger Jch bin für nächſte Woche zu
einer Treibjagd eingeladen was gebe ich dem Treiber Freund Das
kommt ganz darauf an wo Du ihn tuiffſt
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Auflöſung des Rätſels aus Nr 40
Willkommen

Richtige Löſungen gingen ein 72
endungen betrug 77 en g Die Geſamtzahl der EinDas Rätſel wurde richtig gelöſt

Verantwortlicher Redakteur Dr Ludwig Stettenbheim Druck und Verlag von W

Hartnuß Friedrich Habedank Frau Luiſe Naue Käthe Breitter Oskar
Hanke Gertrud Jacob Gertrud Silbernagel Marie Herrmann Fr Kerſten
E Kramer Frau Grunsfeld Fr Guilland Jlſe Altmann Roſa Seeger
KränzchenKleeblatt Marg Kaempfe Erich Kaempfe Frau Hagemann
Antonie Zamer Paul Hüllemann E Wilke Helene Lüdecke Guſtav Bier
brauer A Schellenberg Elly und Dorchen Schulze Frau Dr E Kleemann
Emma Barthel Frau Wipplinger Richard Wagner F Röber Fr Goltze
Emilie Gems Gertrud Böge Fritz Rauſch Robert Beyer Elſe Welſchke
Marie Völkner Gotihold Welſchke Hans Gieſeke Berta Harniſch Lenchen
Himburg M Reilecke Helene Jaenicke Anna Reuter B Brunner Ge
ſchwiſter Sielaff Fritz Weinhold Erich Altmann Käthe Thomae Geſchwiſter
Henſeling Wilhelm Lange Eugen Trappiel Georg Ebert H Lobenſtein
Hans Sachs

von auswärts von Otto Kopſch Holleben Rob Semmler
Obernburg a Magdalene Bracker Gröbers Anna Kolbe Cönnern
Wilhelm Klühſendorf Ammendorf M Zenker Merſeburg Oskar Diettrich
Wernigerode P Meiling Senftenberg F Heergeſelle Zörbig A Beydatſch
Lauchſtädt Ottilie Koße Kitzingen A Koch Wippra Rottig Merſeburg
Ella Roſenbaum Halenſee bei Berlin

Prämie Schillers ſämtliche Werke eleg geb
entfiel auf F Heergeſelle Zörbig

Rätſel
Vier Zeichen ſind es und ſie nennen
Dir eine Stadt in ſchönem Land
Füg ein zwei o an richt ger Stelle
Jſt Dir s aus Geiſterwelt bekannt

Prämie Das Geheimnis der alten Mamſell
von E Marlitt eleg geb

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen
denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
müſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des

General Anzeiger mit der Aufſchrift NRätſel Löſung ge
langt ſein

Skataufgabe
a be à die vier Farben A Aß K König D Dame Ober B Bube

Wenzel Unter V M H die drei Spieler
M der Mittelhandſpieler bietet Wenden auſ folgende Karte

as 7 vA 9 8 7 dA K 9 8
Deutſch

Franzöſiſch

TreffAcht TreffSieben Pique Aß Pique Neun Pique Acht
PiqueSieben Carr Aß Carr König Carr Neun Carr Acht

Es war natürlich unvorſichtig von M auf dieſe Karte nicht gleich zu
paſſen aber M war der ſicheren Erwartung daß V ihm das Spiel ab
nehmen würde er wollte nur ſo tun als wenn er wirklich ein Spiel be
kommen hälte um V etwas zu necken Aber V paßt heimtückiſcher Weiſe
und H ſchließt ſich an Nun iſt natürlich Holland in Not läßt ſich
aber ſeinen Reinfall nicht anmerken und da er auf ſeine Karte nicht
tournieren kann denkt er gehupft wie geſprungen und ſagt dreiſt und
gottesfürchtig aHandſpiel an Und ſieh da das Spiel wird gewonnen
obwohl es ohne Neun geht und im Skat nur drei Augen lagen H hatte
1 Auge mehr in der Karte als V und M zuſammengenommen Wie
ſaßen die Karten Wie ging das Spiel

Löſung der Skataufgabe aus Nr 38
Kartenverteilung

V a B a4D aA 9 8 7 v10 K eD
M dA 9 7 aK D vA P 8 7 eg9
H e dB 410 K 8 echA 10 K 8 7
Skat a10 v

Spiel

1 V eD o9 eA 2 H oB aB dA 153 V a9 ab a10 4 H dB B d47 45 V as aK d48 Der Spieler zieht nun mit aK die beiden letzten
Trümpfe heraus und nimmt alle andern Stiche auf o Die Gegner ſind
alſo nur bis 19 gekommen

Knutſchbach Beide in Halle a S
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und zu tathäftigem Handeln das bildet einſtweilen das Hauptmoment der aus Halle von Paul Neubaur Emil Plaul Anna Lange Artur

Wöchentliche

Gratis Beilage
des General Anzriger für Valle und den Sagalkreis

S c e
Halle a den 13 Oktober 1907

Helenchens Referendar
Von Max Dürr

Nachdruck verboten

Bei Amtsgerichtsrats ging es heute am Mittagstiſche ſehr
lebhaft zu doch war es keine heitere Stimmung Das Oberhaupt
der Familie tobte und wetterte Helene das liebliche Töchterchen
weinte leiſe und ſchluchzte ab und zu herzzerbrechend Eduard der
Lateinſchüler heulte laut weil er Joli auf die Pfote getreten
und deshalb von dem ergrimmten Vater eins abbekommen hatte
und Joli das Schoßhündchen ſchrie und quiekte jämmerlich mit
kurzen Pauſen in welchen es ſich ſeine Pfote leckte Dazu ſchmet
terte Hänschen der Kanarienvogel der es ſtets am wichtigſten
hatte wenn ein rechter Lärm um ihn war

Aber lieber Mann ſo ſei doch vernünftig mahnte Frau
Amtsgerichtsrat Honold als es ihr endlich gelang ihre Stimme
zur Geltung zu bringen es iſt doch ein unſchuldiges Vergnügen
dieſe Automobilfahrt

Nichts davon Es wird nichts daraus entweder bleibt Helene
da oder der Referendar Die Geſchichte muß einmal ein Ende
nehmen dieſer Referendar iſt nichts für unſere Helene

Jch weiß garnicht was Du eigentlich gegen ihn einzuwenden
haſt entgegnete gereizt die ſtattliche Gemahlin Herr Referendar
Steiner iſt ein wohlerzogener junger Mann und wenn er noch
keine Stellung hat ſo wird er doch eine bekommen Jn ſolch
kleinen Städten wie hier wo ſo wenig Ausſicht iſt daß unſere
Tochter einmal eine ſtandesgemäße Partie macht ſollteſt Du recht
froh ſein wenn ſich der junge Herr für ſie intereſſiert

Jſt das wieder eine Jdee Um Himmelswillen ſeid ihr
denn eigentlich ganz vernagelt, Erſtens glaube ich daß der Wind
beutel gar keine ernſten Abſichten hat zweitens iſt Helene noch
viel zu jung für derartige Gedanken und drittens iſt der Referendar
ganz und gar keine paſſende Partie für Helene ein Menſch der
den ganzen Tag ſinnt und denkt wie er ihn am angenehmſten
herumbringt welche neuen Vergnügungen er zuſtande bringen
will der ſchon das ganze Städtchen rebelliſch gemacht hat und
davonläuft wenn es ſich einmal um eine ernſte Arbeit handelt
iſt nichts für meine Helene Der bringt es zu nichts Auf der
Kanzlei iſt er der letzte der kommt und der erſte der wegläuft
wenn er nicht überhaupt wegbleibt Den ganzen Tag macht er
nur Dummheiten Heute vormittag z B ſtellt er ſich mitten auf
dem Marktplatz anf mit ſeinem photographiſchen Apparat und
nimmt vor dem Amtsgericht den Marktplatz auf unbekümmert
um den Haufen von Leuten die um ihn herumſtehen Jch ſchämte
mich für das ganze Amtsgericht Wäre er doch lieber Photograph
geworden als Juriſt ich glanbe er würde es weiter bringen
Er mußte Atem ſchöpfen ſo ſehr hatte er ſich ereifert

Helenchen ſchluchzte aufs neue und ſtärker Aber lieber
Mann ſuchte ihn ſeine Gemahlin zu beruhigen das iſt doch ein
harmloſes Vergnügen für den jungen Mann Bei ihm iſt Dir
eben auch garnichts recht So dumm und unfähig kann er doch
nicht ſein ſonſt hätte er auch das Referendarexamen nicht fertig
gebracht und wenn er ſich nun eine Zeitlang ſeines Lebens freut
ſo iſt das bei einem jungen Manu verzeihlich und es wird wenig
Leute geben die es ihm verdenken

Leute die nichts davon verſtehen Aber ich ich kenne ihn
durch und durch ein Windbeutel iſt er und nun will ich nichts
mehr hören ſette er drohend zu ſeiner Tochter gewendet hinzu

Im Innerſten beleidiat gekränkt in den erhabenſten Gefühlen
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erhob ſich Helenchen und verließ das Taſchentuch vor den Augen
das Zimmer

Unter peinlicher Stille wurde das Mittageſſen abgetragen
Der erzürnte Vater ergriff eine Zeitung und ſuchte ſeinen Groll
mit den neueſten Nachrichten zu übertäuben Frau Honold hatte
eine Häkelarbeit zur Hand genommen ab und zu fiel das Häkchen
klirrend zu Boden Nach einiger Zeit ging die Türe auf und
Helene trat herein ſehr gefaßt aber mit geſchwollenen Augen und
geröteter Naſe Sie ſetzte ſich mit erhabener Würde an ihren
Fenſterplatz und nahm ein Buch zur Hand in dem ſie eifrig zu
leſen ſchien

Lieber Mann, ſagte Frau Honold ſchließlich in freundlichem
Ton indem ſie zu ihrem Gemahl trat und ſchmeichelnd ſeine
Hand ergriff Du haſt heute ſicherlich Aerger im Amte gehabt
Es iſt ſchrecklich was ein Richter alles mitzumachen und anzu
hören hat es iſt nicht anders möglich da muß ein Mann von
eiſerner Geſundheit am Ende nervös werden

Diesmal hatte ſie die ſchwächſte Seite des Geſtrengen ange
griffen Wie das Eis an der Sonne ſo ſchmolz die harte Rinde
um das an ſich gutmütige Herz ihres Gemahls zumal er einſah
daß er vorhin doch etwas zu weit gegangen ſei Du haſt recht
Minchen, ſagte er Jch habe mich heute Morgen erbärmlich
geärgert mit dem Lumpen dem Keſſelmann

Jſt der wieder hier rief erſchrocken Frau Honold
Ja freilich er hat wieder einmal auf dem Jahrmarkt ſeine

ſchönſte Tätigkeit entfaltet der Galgenvogel Dem reichen Geb
hard dem Gutsbeſitzer hat er eine Brieftaſche mit 10 000 Mark
Banknoten aus der Taſche geſtohlen

Und er iſt entwiſcht
Man hat ihn ſchon und das Geld auch, antwortete der

Amtsgerichtsrat verdrießlich
Ja dann begreife ich aber nicht weshalb Du dich ſo

grämſt

Weil er uus doch wieder hinauskommt Die Sache iſt die
Gebhard hat nicht bemerkt wie ihm die Taſche geſtohlen wurde
aber er vermißte ſie alsbald und teilte es dem Gendarmen mit
der mir ſofort Meldung machte Da er vorher den berüchtigten
Taſchendieb auf dem Markt herumſchlendern ſah äußerte er ſeinen
Verdacht zu mir Jch gab ihm die Weiſung den Kerl auf der
Stelle feſtzunehmen Nach zehn Minuten bringt er den Mann
und die Brieftaſche Mehr als eine Stunde habe ich mich ab
gequält um ein Geſtändnis von ihm zu erhalten aber der freche
Menſch lacht mich geradezu aus

Ja wie kann er denn leugnen wenn man doch das Geld
bei ihm gefunden hat

Das iſt s gerade wir waren zu ſchnell Er behauptet einfach
er habe die Brieftaſche auf dem Markte gefunden und ſei ſoeben
im Begriff geweſen das Geld auf der Polizei abzuliefern als ihn
der Gendarm feſtgenommen habe

Aber das glaubt ihm doch kein Menſchl
Das verſtehſt Du nicht Frau Freilich glaubt es ihm niemand

aber man kann es ihm nicht widerlegen Und nun hat er ſogar
noch die Frechheit den geſetzlichen Finderlohn zu verlangen Beim
Teufel ſtatt daß man den Kerl ſechs Jahre ins Zuchthaus ſperrt
muß man ihm ſchließlich noch über 100 Mark ausbezahlen Jch
habe ihn vorerſt noch nicht laufen laſſen aber wenn es nicht ſo
geht wie ich ſage will ich nicht mehr der Amtsgerichtsrat Honold
ein

In dieſem Augenblick erhob ſich Helene eine verdächtige Röte
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lag auf ihrem Geſichtchen Jch muß etwas ſpazieren gehen
ich habe entſetzliche Kopfſchmerzen, erklärte ſie unſicher

Nun meinetwegen brummte der Vater indem er ſie miß
trauiſch betrachtete Die kleine Heuchlerin Soeben hatte ſie
den Referendar am Fenſter vorbeigehen ſehen Nach zehn Minuten
trafen ſich die Liebenden vor dem Tore des Städtchens

Denke Dir nur Helle rief der junge Mann fröhlich nach
der erſten Begrüßung was ich heute für eine gelungene Aufnahme
gemacht habe

O Fritz ſei ſtill davon ſagte Helene kläglich und die Tränen
begannen aufs neue zu fließen mit der Autofahrt iſts nichts Mit
uns iſt es aus ganz aus Vater war heute ſchrecklich er kann
Dich gar nicht leiden und hat verboten von Dir zu reden beſonders
Dein Photographieren hat er Dir ſehr übel genommen

Der Referendar legte die Stirn in ernſte Falten Jch habe
es auch ſchon lange bemerkt ſagt er kurz Jch weiß nicht was
Dein Vater gegen mich hat
d ſagt Du ſeieſt gar nicht fleißig und vernachläſſigſt Deinen
Beruf

So ſol ſagte zornig der Referendar Dein Vater iſt ein
rechter Griesgram der es nicht leiden kann wenn junge Leute
ergnügt ſind es iſt mir bald zu dumm das kann ich Dir verſichern

Er machte eine Bewegung als wollte er ſich entfernen
O bleibe Fritz rief Helene geängſtigt und die Tränen

ſtrömten reichlicher Vater iſt gar nicht ſo böſe er meint es gewiß
gut mit Dir O Fritz wenn Du dich einmal im Amt recht aus
zeichnen würdeſt gewiß es würde alles wieder gut werden

Könnteſt Du nicht einen Mörder fangen oder ſo etwas
fragte das Mädchen ſchüchtern

Jetzt lachte er gerade hinaus
Sieh ſagte Helene zutraulich als ſie den Groll des Geliebten

ſchwinden ſah Papa iſt nicht böſe er war nur furchtbar ärgerlich
heute mittag wegen des elenden Menſchen des Keſſelmann Sie
erzählte die ganze Geſchichte die ſie vom Vater vernommen hatte
Dann ſchwieg ſie und wurde wieder ſehr traurig als ſie an ihr
gemeinſames Elend dachte Der Referendar dagegen ſchien auf
einmal ſehr vergnügt Helle ſagte er zuverſichtlich ſei wieder
lieb und luſtig die Sache wird ſchon recht werden Jch verſpreche
es Dir ich werde mich auszeichnen

Als Amtsgerichtsrat Honold am Abend desſelben Tages in
den Kreis ſeiner Familie trat ſchien er ſehr guter Laune er pfiff
leiſe vor ſich hin blickte den weiblichen Teil ſeiner Angehörigen
wohlwollend an und lobte ſchließlich das Eſſen Frau Honold
hatte nicht ſobald den merkwürdigen Stimmungswechſel ihres
Mannes bemerkt als ſie ihn auszunutzen gedachte Sie bohrte
wieder an ganz vorſichtig

Jch glaube ſagte dieſer ich habe dem Referendar unrecht
getan der Menſch hat Gaben wenn er ſich anſtrengt kann er
Bedeutendes leiſten

Frau Honold ließ vor Ueberraſchung die Häkelarbeit fallen
Denke Dir nur fuhr er fort heute mittag bat mich Steiner

ich möchte ihm den Keſſelmann vorführen laſſen er wolle ihn ver
hören Jch traute meinen Ohren nicht Zuerſt erſchien es mir
faſt als Anmaßung Schließlich dachte ich nun immerhin ein
Zeichen zum Beſſern er will vielleicht ernſthaft zu arbeiten beginnen
Ich gab die Weiſung Nach kaum einer halben Stunde erſchien
er und hielt in der Hand das Protokoll mit einem vollſtändigen
ausführlichen Geſtändnis dieſes Halunken vorgeleſen genehmigt
und unterſchrieben Das iſt das Tollſte was mir bis jetzt in
meiner Praxis vorgekommen iſt

Seit dieſem Abend machte Referendar Steiner ganz ungeheure
Fortſchritte in der Gunſt des Amtsgerichtsrats Hatte er ihm
rüher nie etwas recht machen können ſo war jetzt alles was er
internahm begabt angegriffen Als er nach einem halben Jahr
im die Hand Helenchens anhielt wurde er von dem geſtrengen
Amtsvorſtand in Gnaden angenommen

Bei der Verlobung ging es vergnügt zu Der Herr Amts
jerichtsrat war in roſigſter Laune Mein Lieber ſagte er väter
ich zu ſeinem Schwiegerſohn nachdem er das glückliche Paar lange
etrachtet hatte denkſt Du noch daran daß Du dein Glück eigentlich
teſem Keſſelmann verdankſt Damals habe ich einen ziemlichen

Reſpekt vor Dir bekommen und es iſt mir heute noch ein Rätſel
Du dieſen verſtockten Verbrecher zu einem Geſtändnis gebracht

yaſt

Ob ich daran denke verehrter Schwiegerpapa Zum Andenken
rage ich ſtets dies Bildchen bei mir Er holte bedächtig eine
Shotographie aus der Bruſttaſche Erſtaunt nahm der Angeredete
as Bildchen und betrachtete es Es war die wohlgelungene Auf

iahme des auf dem Marktplatz des Städtchens abgehaltenen Jahr
narkts Als ich das Bild genauer anſah fuhr der Referendar

fort entdeckte ich zufällig darauf hier ganz in der Ecke vor der
Schaubude der Rieſendame den mir wohlbekannten Gutsbeſitzer
Gebhard dem gerade ein Menſch in die Taſche griff Der Kerl
blickte dabei ſcheu um ſich und wandte ſo meinem Apparate gerade
das Geſicht zu Daß es das wohlgelungene Porträt Keſſelmanns
iſt wirſt Du mir zugeben Als ich das Bildchen dem Verbrecher
vorhielt geſtand er ſofort

Der Amtsgerichtsrat betrachtete das Bild noch immer auf
merkſam und gab es dann dem Eigentümer zurück Du biſt doch
der größte Halunke ſagte er

Monſieur Garree
Von Karl Hauptmann

Die Glocken ſchlugen Mitternacht und es planſchte und iriefte draußen
hörbar von den Dachtraufen auf die Bürgerſteige Es war eine Nacht
im März Monſieur Garree lag im Bette in ſeiner Dachſtube wo er
ſeit zehn Jahren wohnte das ſchmale glattraſierte Geſicht todbleich in den
Kiſſen und mit Atem der ſtoßweiſe und laut ging Der Tod ſtand ſchon
dunkel aufgerichtet unter den Dachſparren den vollen Flaum ſeines
Traumflügelkleides noch zuſammengedrückt und wartete lauſchend auf den
alten Herrn Julie ſaß auf einem Bettſtuhl daneben zuſammengehockt

Monſieur Garree war immer ein vornehmer Herr geweſen Seit
Jahrzehnten trat er mit erleſenen Allüren in alle Knaben und Mädchen
penſionate der Stadt ein immer in Zylinder Jmmer hatte Monſieur
Garree mit der Geſte eines Vornehmen ſeine vernutzten Handſchuhe wie
ein Zauberkünſtler vor dem Publikum ſein Taſchentuch in einen Bauſch
geknüpft um ſie dann mit ebenſo vollendeter Gleichmütigkeit von ferne
in ſeinen Hut zu werfen Jmmer hatte er ſeinen Schirm vorerſt um
ſtändlich jedesmal an einen beſonderen Platz geborgen einen alten ver
griffenen Schirm Monſieur Garree entwickelte dann oft beim Eintreten
vor den Primanern oder ſonſt älteren Schülern in getragenem Franzöfſiſch
die Theorie von der Jndividnaliſierung von derlei alten Dingen Er
führte dabei jedesmal in ſingendem Hochton umſtändlich aus daß eine
Sache einem wirklich erſt dann zu eigen wäre wenn ſie deutliche Stig
mata des perſönlichen Gebrauches an ſich trüge Er erzählte dann auch
immer in vollendetem Franzöſiſch die Geſchichte von einem Schirmdiebſtahl
dem er ſelbſt in einem der vornehmſten Lokale der Stadt tatſächlich
war es ein ſehr einfaches Bierlokal geweſen zum Opfer gefallen und
wie er wirklich tagelang ganz außer Faſſung geweſen wäre weil er plötzlich
vor der Tatſache geſtanden ſich mit einem ganz neuen fremden und höchſt
unperſönlichen Dinge zurechtzufinden Schon das Oeffnen des neuen
Schirmes hätte eine ganze Verwirrung gegeben meinte er dann mit viel
Aufwand naſal ſingender Stimmtöne weil der neue Schirm nichts davon
wußte daß mein ſehr perſönlicher geſtohlener Schirm erſt nach der linken
Seite ſich blähte ehe er aufſprang Es gab einen Schrecken jetzt
jedesmal ſagte er mit gewichtigem Augenſpannen weil nun alles gleich
voll auseinander fuhr Und vor allem ſehen Sie hatte mein alter Schirm
eine beſondere Stelle für meine Hand ein Lebenszeichen ſozuſagen weil
ich gewöhnt bin ihn bei gutem Wetter ſtets quer über den Rücken zu
halten und dieſes Lebenszeichen fehlte dem neuen

Monſieur Garree erzählte das nicht nur im ſchönſten Franzöſiſch das
er dann ſang und ſchlürfte er erzählte das mit unendlich heiterem gravi
tätiſchem Lachen ſeines ſchmalen ſauber raſierten grauen Geſichtes und
neigte danach wie einen Augenblick tief der Tragik der Geſchichte nach
ſinnend ſeinen kahlen Schädel daß man die ſchneeweißen dünnen Schlkläfen
haare ganz nahe ſah

Und die Theorie der Jndividualiſierung hatte Monſieur Garree durchaus
nicht nur auf den Schirm bezogen Auch auf den vergilbten Ueberrock
auf Gehrock und Hoſe und auf ſeinen hohen Hut Ein jedes Ding war
durchaus ſo individualiſiert an ihm Der Rock und der Ueberrock ein
jedes Ding das er an ſich trug hatte nur zu deutliche Kennzeichen ſeines
perſönlichen Gebrauches Alles war verwetzt und abgenützt Der Hut
zeigte ebenſo deutlich den Fingergriff am Rande wie ſein Schirm ihn in
der Mitte trug Und die Aermel ſeines Rockes hatten ebenſo deutlich
glänzende Lebenszeichen wie der verblichene Samtkragen des Ueberrockes
allerlei blaue Regenpunkte ſchon ſeit Jahren aufwies

Aber es iſt auch keine Frage daß ein jedes Ding doch durchaus zu
ihm gehörte Der Ueberrock mit den langen Schößen ebenſo wie die voll
endete Grandezza mit der er dem Schoße ſeines Gehrockes ein Rieſen
taſchentuch entnahm um es in ſchöner Haltung im Bogen an die Naſe
zu ſühren ebenſo auch wie die ſtille Sorgfalt mit der er jedes Fälichen
am Aermel ſogleich verſtrich und jedes Stäubchen am Beinkleid oder auf
der verſchabten Samtweſte wegblies

Auch die Geſchichten die Monſieur Garree je nach Regen oder Sonnen
ſchein nach Winter oder Sommerzeit während der Lektionen einfielen
und die in allen Penſionaten gleichmäßig bekannt immer neuen Stoff
zu heimlichen Gloſſierungen abgaben waren ſo individnaliſiert

Und Monſieur Garree war ein Erzähler ohnegleichen Wenn ihm
z B die Geſchichte jenes Reichsgrafen einfiel der als letzter eines uralten
Geſchlechtes ſchließlich bei einem reichen Bauern Knechtsdienſte tat und
hinter deſſen Sarge wie man ihn auf einem Kuhwagen zur Grube fuhr
neben dem Bauern ſelber als alleiniger Grabebegleitung ſein elendes
hageres Leibroß als letztes Symbol ſeines geſtorbenen Rittertums hergeführt

Wir eninehmen dieſe Skizze von Karl Hanptmann dem als Dichter
viel zu wenig bekannten Bruder Gerhart Hauptmanns der im Verlag
von Marquardt Co in Berlin erſcheinenden Wochenſchrift Morgen
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wurde konnte er mit gewichtigem Hochton derart in Erregung geraten und
ſeine grauen Augen die feucht wurden groß machen daß er wie aus der
Tiefe des Schickſals redete

Jetzt hatte Monſieur Garree nachdem er in quälender Unruhe im
Fieber hin und her geredet ſich im Bette aufröchelnd mit mildem Aus
druck ſeiner grauen Augen zurückgelegt und Fräulein Julie war in heim
lichem Staunen näher geſchlichen weil das Geſicht in den Kiſſen wie das
eines Toten eingeſunken war die Augen in Höhlen lagen und es um den
Mund nur noch zuckte

Jn dem vierſtöckigen Mieishauſe wo Monſieur Garree ſeit mehr als
zehn Jahren in der Dachwohnung lebte waren verſchiedene Mutmaßungen
über Fräulein Julie im Umlauf Manche nahmen an Fräulein Julie
wäre die Tochter von Monſieur Garree Denn in ſeinem Verhalten zu
ihr war er manchmal plötzlich beſtimmt und ſtreng wie ein Vater Aber
das wäre doch kaum wahrſcheinlich geweſen Wenn er ſie auch franzöſiſch
nannte Jülie ſo hatte man doch nie ſonſt gehört daß er mit ihr in
dem fremden Jdiom je wirklich geſprochen Manche behaupteten ſie wäre
ein augenommenes Mädchen das dem alten dürftigen ſonderbaren Manne
die kleine Wirtſchaft beſorgte Monſieur Garree hatte ſie und ſich immer
ſtreng zurückgehalten von all den Kleinlenten den Handwerksmeiſtern und
Schuſtern und von den Lehrlingen von denen einige in den benachbarten
Dachwohnungen Schlafſtellen beſaßen Alle ſtanden nur von ferne Alle
hatten Monſieur Garree ſtets nur wenn er die Treppen bedächtig anſtieg
mit großer Devotion angefehen Einem jeden von ihnen war ſofort aus
der ganzen gehaltenen und verſunkenen Bewegung des ſchmächtigen leicht
gebückten alten Herrn klar geworden daß Monſieur Garree nicht zu ihnen
gehörte daß ihn wer weiß welches dunkle Schickſal hier in die Dachkammern
der Arbeiterſtraße angeſpült Alle reſpektierten in ſolchem Sinne auch
Fräulein Julie

Jn den kleinen Läden wo Julie einkaufen ging nannte man ſie
deshalb auch oft Madame um ſo der Vermutung Ausdruck zu geben daß
ſie wohl gar Herrn Garrees Frau wäre weil ſie ſich wenn ſie zum Ein
kauf ausging ſtets beſonders antat und durchaus für eine Dame gehalten
werden wollte

Jetzt wo ſie verſtört an Herrn Garrees Beit ſaß vom kleinen Licht
ſchein ſchwach umfloſſen ſah man daß Fräulein Julie noch von großer
Jugend war Sie ſchien entſetzlich bleich jetzt und tief erſchrocken Eine
Blondine mit vollem ſchwerem Kopfhaar das im Scheine der einſamen
Kerzenflamme vom Tiſche her rötlich golden ſchimmerte Sie hatte den
Schwall Haare hochgebunden hudelig und läſſig hing er über wie ein
Dach und beſchattete das junge volle Geſicht Sie hatte in der Angſt
nur einen Rock um die Beine geworfen und ſaß barfuß Als Monſieur
Garree neu unrnuhig geworden tief geatmet und geſtöhnt und ſich dann
im Fieber aufrichtend nach ihr gerufen hatte war ſie aus dem Bett in
der Nebenkammer herangeſprungen und hatte Licht gemacht

Fräulein Julie war weder des Alten Tochter noch ſeine Frau Das
einfache Kind eines armen Manrers vom Dorfe war ſie einſt nach der
Eltern Tode in die Stadt gekommen um in einer Fabrik zu dienen und
Herr Garree hatte die kaum ſechzehnfährige dunkeläugige ſanſte Dirne
damals bald zu ſich genommen

Und Monſieur Garree hing an dem Mädchen gleich mit dem letzten
Reſt verzehrender Leidenſchaft Er liebte Julie wie einen heimlichen Schatz
Er brachte ihr Naſchwerk und kaufte ihr Schmuck Sie ging immer um
ihn mit Ketten aus Steinen am freien Halſe Wenn er von ſeinem
Arbeitsgange heimkam neſtelte er ihr wohl einen Veilchenſtrauß in das
rote volle Haar für den ſie ſeine welken Lippen kindlich küßte Sie
mußte am Sonntage wenn er mit ihr einen Spaziergang aufs Land
unternahm wie eine ganz feine Dame ausſehen Sogar eine Fülle Arm
ſpangen und Kettchen hatte ſie am Handgelenk klingeln Und er hütete
ſie dann wie ein Ritter Niemand hätte ſie auch nur auffällig anſehen
dürfen daß nicht des alten Herrn harte graue Augen wie in ſeiner
Jugendzeit ſtreng und ſcharf hervorgeblitzt Da ging Fräulein Julie dann
beſonders geſittet Da ſah ſie weder rechts noch links Ganz wie ein
gehorſames Kind lief ſie obwohl ſie ſchlank und voll Friſche ging wie
aus Stahl ſo ſchmiegſam ſich bog wenn ſie es draußen am Ufer gar
durchgeſetzt daß Monſieur Garree einen Kahn genommen und man in
die feuchten Eichenwälder auf der Gegenſeite ruderte Sie war dann
ordentlich verliebt in Herrn Garree der eine Blume im Knopfloch trug
ganz wie ein feiner Liebhaber und der ſich heiter ſonnte in der Frühlings
ſonne über den Waſſern und der Frühlingsſonne des frohen ausgelaſſenen
blonden Kindes im Kahne das ihn mit Jubel anſah Julie küßte ihn
dann daheim plötzlich wenn ſie ſo einen rechten Feiertag mit ihm gelebt
und nannte ihn mit zärtlichen Namen Herzel ſagte ſie dann verlegen
Es klang faſt ſonderbar aus ihrem friſchen roten Munde und aus ihrer
Jugendfülle

Und Fräulein Julie hatte in der Art wie er dann erſchien immer
gefühlt daß Monſieur Garree ein ganz beſonderes Weſen war So aus
gezeichnet fein nahm er danach ihre Hand und er hob ſie wohl auch
einmal wie im Sturm als wenn er noch ein junger leidenſchaftlicher
Kraftmenſch wäre und trug ſie einige Schritte in der Stube hin brauchte
hohe Worte auch wohl mit näſelndem Hochton in fremder Sprache und
war dann ſo recht ein Ritter nach ihrem Herzen Und wenn die dunklen
Nächte in die Dachſtube kamen fühlte ſie ſeine Jnbrunſt und ſeinen Atem
manchmal als wäre ſie wie ſie es dann täppiſch ſchäkernd halb verlegen
nannte eines Vornehmen Ehegemahl

Aber nie auch hatte Julie dabei erfahren können was einſt in Herrn
Garree für Lebensſchickſale umgegangen Sie hatte dem alten Herrn
immer ehrerbietig gedient in allem Aber er hatte es ſtets vermieden
irgend von der Vergangenheit zu ihr zu reden Nichts dergleichen So
neugierig heimlich Fräulein Julie mit den Jahren auch geworden war
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Er hatte ſie ein paarmal plötzlich hart angefahren und mit den Augen
wie böſe gefunkelt daß ſie an derlei Fragen nie zu rühren ſich vermaß
So hatte ſich Julie ſchließlich gewöhnt nur in dem Glanze des Geheim
niſſes und der Ergebenheit ſich zu ſonnen der um Monſienr Garree im
Hauſe umging

Vielleicht wäre das mit der Zeit doch anders geworden wenn nicht in
dem letzten Jahre der Zartſinn und die Stille von Monſieur Barree 5
verdoppelt und die liebende Pflege die er für das Mädchen hatte fa
zur Narrheit geworden Vor allem aber wenn er nicht plötzlich ſchwer
erkrankt wäre

Das einſame Licht flackerte im Dunkelraume warf einen langen Schatten
des Mädchens an die Dachbretter und zitterte auf des Alten Geſicht
Monſieur Garree hatte jetzt in ſeiner Herzensangſt allerlei Bekenntniſſe
gemacht daß Fräulein Julie erſchanerte mit großen Augen ſeinen welken
Mund angeſehen und wie trunken lauſchte Sie hatte nicht gewagt ſeinen
Kopf in den Arm zu nehmen Monſieur Garree hatte ſie wie geängſtigt
angeſtarrt daß ſie nur zögernd von ferne blieb und ſich endlich ſchen auf
den Bettſtuhl geſetzt als er jetzt neu zu reden begann

Nämlich krank ich bin jetzt ſehr krank geworden Jch fühle die letzte
Verwandlung hier auf Erden fühle ich ſagte er jetzt ganz ruhig ich

Und dann begann er mit Kraft fortzureden daß er durchaus
nicht aus einem alten ehrwürdigen Geſchlechte Monſieur Garree heiße daß

er ein Edelmann wäre daß er ein tolles Jngendleben gelebt mit un
zähligen Frauen die er ohne Skrupel an ſich geriſſen und daß er immer
auch einen Drang nach einem guten Leben gehabt aber die Lebienslüſte
ihn tauſendmal wieder nen genarrt hätten

Ach was ſagte er plötzlich ganz hart ich konnte mir damals nicht
helfen Es iſt Gott ſei Dank lange her ſagte er tief auſatmend noch
in der Univerſitätszeit war es daß ich Geld in Unfummen verſchwendete
und verſpielte Da habe ich meines Vaters Namen damals gefälſcht

Es war nicht mehr zu verbergen Jch mußte deshalb mein Heimat
land auf immer verlaſſen Und ich habe es verlaſſen Jch habe es
im Leben gebüßt liebes Kind ſagte er beſtimmt IJch ging von Ruß
land nach Frankreich Jch konnte nur nirgends mehr Ruhe finden
Jch habe mich dann immer redlich zu ernähren verſucht Pah die

Gewaltnatur läßt ſich nicht austreiben ſagte er ſtöhnend Es hat mich
allenthalben umgetrieben Bis ich endlich alt und grau geworden matt
und beſonnen um mich mit Stunden und dergleichen hinzufriſten Liebe
geliebte Jülie ſagte er mit Jnbrunſt ruhig

Liebe liebe Jülie ſagte er wieder ſehnſüchtig und zäctlich und ver
ſuchte eine Hand ſchwach der jungen im Halblicht dämmernden Geſtalt
zuzurecken die vor ihm ſaß und ſchen und erſtaunt weinte

Liebe liebe Mutter ſagte er dann ein paarmal mit ſchwacher
Stimme als er die Augen abweſend ſchloß

Aus altem Geſchlechte ſagte er aus altem Geſchlechte
Julie ſaß und weinte lautlos ſchauernd und bebend weil auch die

Kälte vom Fenſter hereinkroch Sie hörte Monſieur Garree otmen und
ſtöhnen Er begann immer noch einmal wie ein aufflackerndes Feuer
wieder von allerlei tollen Launen und Lüſten zu erzählen Er hatte die
Arme die jetzt bleich und knochig ſchienen zitternd nach ihr ausgeſtreckt
wie wenn es der Tod ſelber wäre Und ſie hatte es auch jetzt grauſend
gewagt in die dürren Arme hinein ſich zu bergen Aber die Arme waren
gleich zurückgeſunken Es war Totenruhe rings Die Atemſtöße von
Monſieur Garre erfüllten jetzt wie ein Uhrenticken die unhörbare Stunde
daß auch Julie im Schauen und Lauſchen verloren allmählich ganz er
ſtarrte und in ſich in Schlaf und Vergeſſen einſank ß

Es war Morgen geworden Die Frühlingsſonne ſchien zum Dach
fenſter herein Fulie fuhr erſchreckt ans dem Schlafe Monſieur Garree
lag im Bette die Augen ſtarr und die Lippen völlig verrunzelt Julie
ſtarrte ihm geſpannt in die abgrundtiefen Mienen Aber ſie begriff ſeine
Stummheit nicht Sie rief ihn bei Namen

Monſieur Garree ſagte ſie feierlich Monſieur Garree Der Schreck
faßte ſie daß ſie hinansfloh zu der Schuhmachersfrau von nebenan mit
der ſie ſogleich wieder hereinkam Aber ſie blieb erſt furchtſam noch von
ferne ſtehen

Der alte Herr iſt tot ſagte die Schuhmachersfrau mitleidig und
griff ſeine Hand an die wie ein bleicher Knochen dalag

Aber gis Frau Hospe auch die Augen des Toten berühren und zu
drücken wollte war Julie haſtig ans Bett getreten

Nein nein nein nicht doch rief ſie in plötzlicher Erregung ſtarrte
auf den Toten hin und drückte die Augenlider des Alten ſanft und
ärtlich nieder Ganz feierlich Und nachdem ſie noch mit einem Tone
n dem Stolz und Schrecken feierlich bebten geſprochen hatte Monſieur
Garree war aus nraltem Geſchlechte warf ſie ſich plötzlich mit Emphaſe
und laut weinend über den toten Edelmann

Aus königlichen Kinderſtuben
Jn mehr oder minder ausgeprägter Weiſe gilt an allen Höfen der

Grundſatz die heranwachſenden Prinzen durch eine ſtrenge ehhärtende Er
ziehung durch einen einfachen ſtreng geregelten Lebensgang zu ihren
künftigen Aufgaben heranzubilden wer befehlen ſoll muß erſt gehorchen
lernen ſchwebt als Grundgedanke über der ganzen Jugend der Fürſten
kinder Am ſtrengſten kommt das vielleicht wie die Lectures pour tous
in einer hübſchen Plauderei erzählen bei der Erziehung der eng
liſchen Prinzen zum Ausdruck Die kleinen Enkeltinder König Eduards
Prinz Eduard und Prinz Albert von York bekommen faſt nie ihren Titel

königliche Hoheit zu hören und daß man in der Anrede ihren Namen
iurzweg das Prädikat Prinz voranſchickt geſchieht nur ſelten Körperliche Abhärtung Stählung ber Musfeln Erziehung zur Entſchloſſenheit
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